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das Buch. Verschiedene Abbildungen ergänzen
den Text. Der in gewissem Sinne gleichzeitig
als Glossar dienende Index erleichtert den
praktischen Gebrauch des Werkes.

Der Begriff „Shona“ wird in dem vor
liegenden Buch — wie auch sonst oftmals —

mit einer zu großen Selbstverständlichkeit
verwendet. „Shona“ ist eine Sammelbezeich
nung für eine Gruppe linguistisch und kul
turell eng verbundener Stämme (Korekore,
Zezuru, Karanga, Manyika, Ndau, Kalanga),
die ihre Glanzzeit im Zimbabwe-Reich hatte.

 Wenn der Begriff „Shona“ von den Ange
hörigen dieser großen Gruppe selbst und von
 ihren Nachbarn als Sammelbezeichnung ver
wendet wird, so sollte seine Anwendung in
der Literatur möglichst auf die Gruppe als
Ganzes beschränkt bleiben und sonst häufiger
auf die einzelnen Stämme verwiesen werden.
Leider geschieht das auch im vorliegenden
Buch nur gelegentlich. Das Material dieses
Buches wurde in der Gegend von Salisbury
gesammelt, stammt also vorwiegend von
Zezuru und Korekore.

Das Buch ist eine ausgezeichnete Material
sammlung, vor allem zum Thema der Beses-
senhcitskulte. Der Autor, der als Arzt lange
Jahre in Salisbury wirkte, läßt das Material
für sich sprechen und ist bemüht, es nicht mehr
als zum Verständnis unbedingt erforderlich
zu interpretieren.

J. Zwernemaun

JEAN ROUCH:

La Religion et la Magie Songhay. Paris:
Presses Universitaires de France. 1960.
327 S., 8 Bildtafeln, 1 Karte. Preis: NF 20.

Der Verfasser ist schon durch sein Buch
„Les Songhay“ (Paris 1954) und durch meh
rere Aufsätze über die Songhay als Spezialist
für diesen westsudanischen Stamm bekannt.
Das vorliegende Buch ist seit dem Erscheinen
des ersten Songhay-Buches von Rouch, in dem
es bereits als Manuskript zitiert wurde, von
der Fachwelt mit Spannung erwartet worden.
Daß die Hoffnung auf ein gutes und interes
santes Material durchaus berechtigt war, be
stätigt diese jüngst erschienene Arbeit in vol
lem Maße.

Frühere Arbeiten von Dupuis-Yakouba,
Ardant du Pic usw. hatten schon gezeigt, daß
die Songhay durchaus nicht völlig islamisiert
sind, wie man nach einigen anderen Quellen
vermuten mußte. Die wenigen Angaben, die

Rouch vor seinem Buch über Religion und
Magie veröffentlichte, hatten das vollauf be
stätigt. Nun beweist das sehr umfangreiche
Material, daß zwar ein islamischer Einfluß
vorhanden, aber in das alte religiöse System
der Songhay eingebaut worden ist. So beacht

 lich dieser Einfluß auch ist, sowenig hat sich
der Islam bei den Songhay als etwas Selb
ständiges durchsetzen können.

Drei große Kulte spielen in der Religion
der Songhay eine Rolle: Zin-Kult, Ahnenkult,
Holey-Kult. Die Zin sind Lokaldämonen, die
alten Erd-, Wasser- und Luftgeister, von
denen die ursprünglichen Herren des Landes,
die Gurma und Kurumba, ihre Bodenrechte
erhalten haben. Die Holey sind übernatürliche
Wesen, die heute de facto die Welt beherr
schen. Ihre Einteilung in Stämme, die den
 Stämmen der Menschen entsprechen, ihre
Abenteuer und ihre Verhaltensweisen lassen
 sie wie Kopien der Menschen erscheinen. Die
Holey haben überlokale Bedeutung, denn sie

 sind im ganzen Songhay-Gebiet bekannt.
Rouch bezeichnet sie zwar als „genies“, zieht
aber vor, den Ausdruck Holey beizubehalten.
Abgesehen davon, daß die Holey verschie
denen Stämmen zugeordnet werden, sind sie
noch in sieben große Gruppen eingeteilt. Ihre
Macht über die Welt sicherten sie sich durch
Kriege oder Pakte. Sie initiierten persönlich
ihre ersten Anhänger. Die Holey machen be
sessen. Hochinteressant ist der Beleg der Gei
sterheirat (Holey — Mensch) und damit ver
bundenes Transvestitentum. Unter allen Kul
ten der Songhay ist der Holey-Kult der in
teressanteste, und die Holey haben von allen
übernatürlichen Wesen auch für die Songhay
selbst wohl die größte Bedeutung. So nimmt
es nicht wunder, daß der größte Teil des
Buches den Holey gewidmet ist.

Der Verfasser gibt zunächst einen allge
meinen Überblick über die religiöse Struktur
der Songhay. Er behandelt dann eingehend
die Mythen, die Zin, Ahnen und Holey be
treffen. Ein großes Kapitel befaßt sich mit
den rituellen Texten, die einen bedeutenden
Platz im Kult einnehmen. Eingehend und in
teressant ist die Beschreibung der Akzessorien
des Kultes. Dabei werden Details ausgeführt,
die meistens nur wenig Beachtung finden, so
etwa die Betrachtung der einzelnen Musik
instrumente, ihre Herstellung, ihre Weihe und
ihr Einsatz im Kult. Eine eingehende Be
trachtung der Akteure des Kultes und des
Kultes selbst runden das Bild ab. Sein beson


